
und das Vorstellen der einzelnen Bauteıle einführendDıize Innenraumwirkung VON grundrißbezogen und erfährt spater Berücksich-
N/ Michaelis IN Hildesheim tigung der iıchten öhe 1im Innern der Baukörper die

themengerechte Erweiıterung. Dıiese umfa{ßt dıe arı
Von Anneliese Petry stellung der Raumformung und der Körperformung,

1st bezogen auf Raumproportionen un: die Ge
Die Kırche St Michael, dıie als Klosterkirche der VO  - staltung der Wände
Bischof Bernward in Hildesheim gegründeten ene-
diktinerabte1 7zwischen 1010 un 1033 in 23)jährıiger Schon 1im Grundtrifß kommt die auf dıe Gesamtheıt
Bauzeıt entstanden 1St, wurde in den Jahren VOL der des AUuSs ausgerichtete Konzeption, das Entstanden-
Grundsteinlegung 1010 als doppelchörıge, dreischiffi- se1in aus einer Ganzheitsvorstellung /, ZUu Ausdruck.

Basılıka mit Zzwe1l Querschiffen, 1er Querhaustür-
men und Zzwel Vierungstürmen geplant. Dem Mittelschiff, das VO  ; 7wel Seitenschiffen begle1-

tet wird, schliefßt sıch 1im Osten und 1imM Westen ein
Schon 996 hatte Bernward sechs Benediktinermönche Querhaus Der östlıchen Querhaus angelegte

dem Abt Goderamnus ZU[ Leitung des Michae- hor 1st Aus einem querrechteckigen Vorchor un fast
lısklosters VO  ’ St Pantaleon in öln ach Hıldesheim
berufen *. Goderamnus, der eine Abschrift VO  ' V1-

Büchern besessen hat, schafft eine dıirekte Ver Gebaute Archıitektur 1St zugleich Körper w1e Raum Dıie Er-
indung 7zwischen Vıtruv un St Michael2. Dıiese fassung dieser Ganzheıt 1St Nur schwer möglıch un: wird in

der Behandlung VO:  - historischer Architektur Nufr allzu häufigwird erganzt durch Bernwards „ liber mathematicalıs’’
(Mathematik-Buch) als Abschrıift VO  - Boethius’ „ DE durch dıie aneinandergereihte Beschreibung VO  — Bauteilen

und Einzelheiten CISCLZE; zu chnell durch die Betrachtungatıthmetica (Über die Arıthmetik), dıie der Bauabfolge un:! der Bauveränderungen verdeckt un:!
TIrıangularzahlen in ihrer Ableitung un harmonteer- höchstens durch Angabe allgemeıiner subjektiver aume1ln-

drücke berücksichtigt. Aber gerade dıe Raumwirkung undzeugende Ma{fßverhältnisse angegeben sind? Dıie Vor-
der Raumeindruck sind be1 einer Archıitektur mit Innenraum-lage beider Schriften 1n dıie frühmittelalterliche
NULZUNgS ein Element künstlerischer Gestaltung. nlıegen e1-

Dreiteilung der Archıtektur in disposit10 (Entwurf), NCs Hauptseminars mit Kölner Kunstgeschichtsstudenten Warl
constructio (Bauausführung) un:! (ästheti- CD, Methoden der Raumerfassung un Betrachtungsmöglıch-

keiten der Raumwirkung auf tromanısche Kırchen aNZUWCN-sche Gestaltung) lassen Bischof Bernward insbesonde-
den Be1i einer bedeutenden und ausgewOogCcN erscheinen-als Schöpfer der Raumordnung während

Abt Goderamnus dıe Aufgabe der Konstruktion, dıe den Kırche w1e St Miıchael in Hıldesheim mussen abstrakte,
philosophische Raumerfassungen, W1E Ss1e Elısabeth tröker

Ausführung VO  ( Bernwards Ideen, damıiıt die Bautüh- mıit dem ‚‚gestimmten Raum  &7 definiert hat, auf ihre objekt-
rung ohl übernommen hatte  4  % Dıiese Umstände e_ bezogene Gültigkeit hın geprüft un:! angewandt werden. Das

VO:  > Frau Annelıese Petry hilermit erzielte tgebnis für St M1ıklären die spater och aufzuzeigende Verbindung
der Parallelıtät zwischen St Pantaleon un:! der Mi1- chael in Hiıldesheim stellt ine wichtige Ergänzung der 1M-

mer noch gültıgen Behandlung der Kırche VON Beselerchaeliskirche. un Roggenkamp 1954 dar Sie vermittelt einen (Gesamt-
eindruck des künstlerisch gestalteten Innenraumes VO:  —

St Michael, der die Leistung des ottonıschen Archıitekten unDer Darstellung der Innenraumwirkung VO  ; St Mi1-
Baumeisters besser erkennen aäßt Meın besonderer Dankchael 1Sst der folgende Raumbegriff zugrunde gelegt:

AUM ist ein VO  — den Oberflächen einer raumbilden- gılt dem Vereıin für Heimatkunde 1M Bıstum Hıldesheim für
seine großzügıge Bereitschaft, den Beitrag abzudrucken,

den Konstruktion begrenzter un: dadurch sinnlıch auf diese Weıse das Ergebnıis des auf St Michael bezogenen
wahrnehmbarer Teıl 1im Innern eines Baukörpers. Er methodischen Ansatzes weıteren Kreisen zugänglıch
wırd in seiner Wırkung durch die Eigenschaften seiner chen un ZU[LrC abermalıgen Beschäftigung mıt dem Bauwerk

Begrenzung un: durch deren Verhältnıis 7zueinander als Kunstwerk aAaNZUICHCN. Günther Binding
wesentlıch bestimmt Zeller 1911, 197

Beseler/Roggenkamp 1954, 148
Da die Michaeliskirche AUS mehreren Baukörpern, ıhr Beseler/Roggenkamp 1954, 145
Innenraum also AaUS verschiedenen Räumen - Beseler/Roggenkamp 1954, 148: Meyer-Barkhausen

1956, Zr Bındıng 19/7/MENSESCIZL ISt; 1st CS notwendig, VO  — der Raumanord- Koepf 1968, 411
NunNg als der Ordnung der Räume auszugehen. Da: Lehmann 1949,

Wundram 1975,be1 bleibt die Behandlung der baulıchen Konzeption
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Bernwardbau, Grundrt{/ß. Ayus Beseler/Roggenkamp 1954, Tafel IV

Mauerdicke eingezogener, halbkreisförmiger APp- dıie zweliachsige Symmetrie der Anlage *9 erkennbar,
S15 gebildet. Dem westlıchen Querhaus 1St eine re1l- die aber infolge der Unausgewogenheıt der Un-
schiffige Hallenkrypta mıiıt Umgang vorgelegt; der gleichheıt der Chorgrundrisse *} in ihrer Raumwiırk-

samkeıt och fraglıch bleıibt.Grundriß der ypta wıird 1im Hochchor aus quadrati-
schem Vorchor mıiıt fast voll geöffneter, halbrunder Der Ostchor wırd VO  ' 7zwel halbkreisförmigen ApsıdenApSsIs wiederholt. in der Ostwand des Querhauses begleitet, dıe nıcht
WDa Mittelschiff un Querhäuser gleiche Breite haben NUufr jeweıls ax1al auf die Seitenschiffe bezogen sSind,
un beide Vorchöre dıe Mittelschiffbreite aufnehmen, sondern auch autf die Querhausatme, da deren Enden
wird der zentrale Teıl der Querhäuser die Vierung in der Flucht der Seitenschiffwände durch Wandvorla-

CN und eine Stütze als gesonderte Raumeinheıitenjeweıls als durch Wandvorlagen markierter Raum
mıiıt eigener Belichtung den Zugang den Trep-mıiıt quadratischem Grundrıiß ausgegliedert. Das 1er

definierte Vierungsquadrat wıird gewissermaßen als penturmen bergend verstanden werden. In die
Grundmaf oder Modul 1im Grundrıiß des Mittelschiffs Westwand des iıdentisch gebildeten westlichen Quer-
verdreıitfacht un 1im westliıchen Vorchor un in den hauses ist jeweıls einer Apsıs der Eıngang ZU

Kryptenumgang eingeschnitten ZU[LF Längsachse desQuerhausarmen ELWa wiederholt. Der quadratische AUS hın verschoben. Der Westchor ber der KryptaSchematismus in St Michael Nı och nıcht als gebun-
denes System angelegt®; enn die breiten Seitenschif- 1St miıt dem Kryptenumgang wesentlich
fe stehen nıcht in diesem System; S1e müßten die hal flächenbeanspruchender als der Ostchor, daher im
be Breite des Mittelschiffs autweisen. uch die Quer- Grundrifß dominant.
hausflügel un der westliche Vorchor gehen geringfü- Eın Zugang der Kırche lıegt 1im Scheıitel des Krypteng1g ber die quadratische Grundform hinaus?. umganzgs, vier weltere führen jeweıls seitlich der Quer-
Den Stirnseiten der Querhausarme sind ax1al polygo
ale Treppentürme angefügt. Brinckmann 924

Adam 1968 /69, 6Betrachtet INan den Grundri(iß zwıschen westlicher woboda, 157
Westquerhaus- un östliıcher Ostquerhauswand, ist 11 Doering 1927,
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HNhausarme in dıe Seitenschiffe, un der Eiıngang in der Al MN J0

Stirn des nordwestlichen Querhausarmes ermöglıcht
zusätzlich das Betreten der Kırche VO euzgang

MEher

An dieser Stelle se1 darauf hingewlesen, daß die Mafi
verhältnısse der Kırche 1mM Grundriß keineswegs zufäl
lıg sind L sondern dafß entsprechend der Darstellung
be1 Boethius das Ausmafß der Telılräume der Angs- AÄAus Beseler/Roggenkamp 1954, 1406
achse als Triangularzahlen gewählt un die änge der
Querhäuser W1€E folgt bestimmt wurde: Die Schenkel
des im Schnittpunkt der Symmetrieachsen viermal
der Längsachse angelegten inkels VO  ( 20° schneiden
dıe ote in den durch dıe Triangularzahlen als Tei

Bernwardıniısche Langhaussäulte.lungspunkte der Längsachse ausgezeichneten tellen, Ayus Beseler/Roggenkamp 1954,
die dıe Querhauslänge festlegen *. Die Bedeutung
des entstandenen Kreuzes, das die exponierten Te1-
le der Kırche einbezıeht, lıegt darın begründet, dafß CS

1m Pontificale auftritt und be1i der Weıhe der Kırche
durch aUSSPCSIICULC Asche sichtbar gemacht wurde.
Dıie ‚ zCruxX decussata gılt als Bannmaiuttel dämo-
nısche Kräfte un als Symbol der göttlichen Besitzer-
greifung VO  =; der Kirche‘

Zusammen mıt der Zweiachsigkeit des Aaus 1Sst 1er
dıe Bedeutung der geometrischen Mıtte wiederholt
angesprochen.
In der Betrachtung un Analyse oder Interpretation
des Grundrisses VO  w St Michael zeigt sıch also dıe Ver-
indung VO  5 antıkem Gedankengut mıi1ıt christliıchen
Vorstellungen IL Später wird deutliıch werden, dafß
diese Verbindung nıcht NUur grundrißbestimmend ist

Z bemerken bleıibt, dafß die Chöre außerhalb der
durch das Kreuz bestimmten Fläche lıegen. Ihre Zu
gehörigkeıt in der dargestellten Grundrißordnung
ZU bernwardinıiıschen Bau ist vielfach in Zweitel g -

worden !©, ohne daß die grundrißgestaltenden
Ideen berührt werden. Da Fragen ZU Problem der
Rekonstruktion des Bernwardbaus 1efr nıcht behan
delt werden sollen, iSt ausnahmslos das Ergebnis der
Untersuchungen VO  — BESELER un ROGGENKAÄAMP
(1954) dieser Arbeıt zugrunde gelegt.
Das Mittelschiff ıst eLiw2 Jlang; änge un Breite
stehen 1im Verhältnis 51 Breite Shal öhe EeLIWwW2 1mM Wundram O:

135 Beseler/Roggenkamp 1954, 150Verhältnıis 12 Dadurch 1Sst ein stehender, längsrecht- Beseler/Roggenkamp 1954, 146
eckiger Raum entstanden, der mit seiner hölzernen 15 Beseler/Roggenkamp 1954, 147
Flachdecke bewußt kubıisch als geometfischer Körper Ueffing 1974:; Fuchs 1953, F5 E Zeller 1911, 204

Lützeler 1969, 62gestaltet ist 1/ Dıie beschriebene Raumtorm wird
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terstutzt VO  un; der flächigen Behandlung der Miıttel-
schiffwände. Eın kräftiges, AaUS Schmiege un: Platte
gebildetes, in Farbe gefaßtes Gesims LTIeNNT dıe
Arkadenzone VO  s der aufgehenden Hochwand, die e1-

weitgespannte, glatte, zusammenhängende, gyanz
mıit einer hellen, dünnen Putzschicht oder Schlämme
überzogene Fläche darstellt un dıie öhe der durch —R  augl ——  E nnZdas Gesims klar begrenzten Arkadenzone bıs Z An-
SAatz des Lichtgadens wiederholt. Weniıg unterhalb der
Decke Sind in die Hochwände tiefe Fensternischen mıit

“ > ı D .
abgeschrägtem Gewände eingeschnitten, die geöff- 2
net durch relatıv kleine Rundbogen das basılıkale
Mittelschıiff belıchten fast ohne als Fenster siıchtbar

werden. Irotz der trennenden Funktion des Ge
sS1imses zwischen Hochwand un Arkaden 1St die Ge- Würfelkapitell. Stereometrische Darstellung.staltung der Bogenreihe auch auf die beabsıchtigte AÄAus Beseler/Roggenkamp 1954,flächenhafte Wırkung der Raumbegrenzung OC
richtet. Kräftige Pfeıler, die die Ecken der Grundrif(ß-
quadrate 1im Mittelschıiff bezeichnen, 1mM Kämpferblock haben die Naturfarbe des SandsteinsWechsel mıit Zzwel Säulen eine rhythmische Bewegung behalten der (um Farbabweichungen Uu-in der Stützenzone !® Dıie bernwardinischen Säulen,
VO denen Zzwe1l 1im nordöstlichen Mittelschıiff erhalten gleichen) hell geschlämmt “}
sind, bestehen Au einer attiıschen Basıs auf einer kräf-: Pfeiler un: Säulen, angeordnet 1im 1er etstmals auf-.
tigen Platte ber zurückgestuftem Sockel, einem tretenden Schützenwechsel22, LıTagen die neunteılige
stämmigen, kurzen monolıthen Schaft mit Entasıs, e1- Arkatur Dıie Bogenstirn 1st mit dem Rand
Bie Würfelkapitell, einem Kämpferblock un der der Laıbung verblendet un suggeriert durch fOLT-
Kämpferplatte. Das Würfelkapitell als stereometrT1- weißen Farbauftrag die Ausführung des Bogens 1mM
scher KÖörper 1ISt das Ergebnis der Durchdringung VO  = Steinwechsel. Insgesamt bleibt der Arkadenöff-
Würfel un Halbkugel. Der Radıus der Halbkugel ist NUNSCH die Wand als flächenhaft wirkende Raumbe-
durch den Umkreıs einer Würftelseite definiert. Das erhalten. Denn die Pfeiler als RKepräsentan-
Kapıtell, das 1im oberen e1l ganz un den Seiten ten des Wandkontinuums 25 scheinen auch aufgrundin orIm der Schilde VO  aD den Würfelseiten gebildet ihrer Dımensionierung als eigentlich tragende Stützen
wIird, zeigt 1m UNFEGIEN Bereich einen eı1l der Kugel- hervorgehoben. Dıie Reduzierung des Säulenquer-
obertfläche. Dıie Halbkugel wırd VO  =) ihrem Scheitel schnıitts durch den Kämpferblock löst die unmıiıttelba-
ausgehend abgeartbeitet, dafß dıie Ööhe des Kap1- Verbindung VO  - ogen und Kapıtell auf un enn-
tells gleich der öhe 1im gleichseitigen Dreieck ber zeichnet die Säulen als untergeordnete oder sekundä-
der Würtelkante ist un das Auflager für den Schaft .  9 der Wand gleichsam untergeschobene Elemente
entsteht:;: der Halsrıng ist den bernwardinischen 1im Stützensystem; die Kapıtell Im Schild erhalte-
Säulen (mit einer Ausnahme) Teıl des Schaftes 2 Der Würtelseite den Wandrest zwischen den Bo-
Kämpferblock springt gegenüber dem Würfelkapitell genansäatzen ach fort24. fängt 1im Halbrund
zurück, teduziert den Querschnitt un nımmt dıie der chılde die Bögen auf ‚„Die Begegnung VO  - ASTt
welt ausladende Kämpferplatte auf: die Feingliedrig- und Stütze 1st unübertrefflich klar C_Cit des fliehenden Kämpferprofils steht in startkem drückt. Z AÄAndererseıits scheinen die plastı-
Kontrast ZU[fF kubıischen Mächtigkeıit des Kapiıtells.

all 1930, 24Der Farbwechsel den Säulen deren Teıle eut- Kottmann
iıch gegeneinander aAb Der obere eıl des ockels un:! Veitine 973 (2) 148
dıe Basıs sind ebenso Ww1e das Würfelkapitell un:! dıie Z Beseler/Roggenkamp 19541
Kämpferplatte fOL gefaßt, wobe1l die TOTEG Farbe auf 272 Wundram 197/5,

23 Jantzen 1928,den verwendeten gelben Sandsteıin aufgetragen Ist Jantzen 1947,Der UunNtefe eıl des ockels ISt grau, Schaft un 25 Lützeler 1969, 63
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Andererse1its unterscheidet siıch die Kırche VO  ] Vor-schen Würfelkapitelle geradezu abgehobelt VO  =)

der Schärfe der Raumgrenze”’  26  . Um diese Wırkung gängerbauten Z einen durch das ste1ile Aufsteigen
erreichen., sind dıie Stützen gestellt, dafß das des Mittelschiffs, also durch die Raumproportion

(Z VO  — St Pantaleon oder Gernrode)?}, außerdemWürfelkapitell fast mıiıt der Mittelschiffwand fluchtet.
Dıie Säulen werden ier als wandbildende Teıle aufge- durch die Anwendung des quadratischen Schematis-
faßt 27 INus mıiıt der Neuschöpfung des sächst-

schen Stützenwechsels, der in seinem Pfeiler Säule
Nur die Kämpferplatten Pfeilern un Säulen, dıe Säule Rhythmus die Zäsur angıbt bezüglıch der

gleich profiliert in einer Ebene lıegen un das Grundrißquadrate, un die Aufgabe der korinthisıtie-
Auflager für dıe Bogenreihe bılden, SOWwle das Gesims tenden Kapıtellformen ZUgUNSICH der 1er Begınn
ber der Arkatur durchstoßen die iıdeale Fläche. [)a- och rein stereomettischen orIm des Würfelkapitells.
mit sind Gestaltungselemente, die dıe Wandtflucht
durchbrechen, auf ein inımum beschränkt. Daß der quadratische Schematismus NUfr bedingt auf-

tißbestimmend 1St, NUufr 1im Stützenwechsel se1-
An den Schmalseıten ist das Mittelschift mit einem N1CM Ausdruck findet, zeigt die Unabhängigkeıt der
weıten, fast bIıs ZUTL Decke reichenden ogen auf Pfei- Gliederung der Wandzonen 1im Mittelschiff. Dieses 1St
lervorlagen ZU anschließenden Raum geöffnet. durch zehn Fenster auf jeder Seite belıchtet, die nıcht
Wandpfeıler un ogen sind ARON mächtigen Quadern ax1al ber den CcCun ögen 1im durchbrochenen nNnte-
1mM tot-weißen Steinwechsel gebildet un lassen die fen Teıl der Wand angeordnet sind
Zwickel zwischen Bogenrücken un Decke als Wand

aum in Erscheinung tfeten Ebensoweni1g 1St die Gliederung der Seitenschiffwände
auf das Stützensystem 1m Mittelschift bezogen. Da-

Dıie kubıische ofrIm als Raumform des Mittelschiffs fin durch wıird dıe räumlıche Autonomtie der Seitenschif-
det ihre Entsprechung in der Einzelform des Kapitells. fe, die oben schon angesprochen 1St, unterstutzt Dıie
le plastische Formung bleıibt der Intention, die f1ä Seztenschiffe sind als quaderförmige Räume Vo  — gle1-
chenhafte Wırkung der Wand erhalten, UNLEISC:- cher änge Ww1e das Mittelschiff gebildet mıiıt fast
ordnet, dafß 1im Verzicht auch auf ortnamentale Ge quadratischem Querschnitt; die öhe der Seitenschit-
staltung eine größtmöglıche Klarheıit der ofrIm e_ fe übersteigt ihre Breite NUufr geringfüg1g. ährend dıe
reicht wird. Diese wırd unterstuützt durch dıie Art der Arkaden, dıe das Seitenschiff Zu Mittelschıiff öffnen,
Farbverwendung, die ganz auf die Arkadenzone der in ihrer Gestaltung auf die Wırkung 1im Mittelschiff
Mittelschiffwand un die Öögen den Schmalseiten ausgerichtet sind, otrlentlert sıch dıie Gliederung der
beschränkt bleibt. nördlıchen bzw südlıchen Seitenschiffwand ganz

der Außenwand der Seitenschiffe>2. Hıer entsprachKämpfer un: Kämpferblock als Eıinheıit sind 1im Zu:-
sammenhang mit dem profilierten Gebälk der Antıke der Blendbogengliederung außen dıie Reihe der zwölf,

sehen, daß 1im Stützensystem der Michaeliskirche EeLIW2 40 tiefen, schmalen Nıschen ber techteck1-
SCIMN Grundrıiß, die ELWa ber dem FußbodeneINEUTLT die Verbindung VO  — antıker otm un:! christlı-
ansetzten un in einem ogen wen1g unterhalb derchen Vorstellungen auftritt. Denn dıie Kämpferblöcke

bergen Reliquien VO  = Märtyrern, deren Namen einge- flachen Decke endeten. Diese zurückgesetzten, vert1-
me1ißelt sind in die dem Mittelschiftf zugewandte Seite kalen Wandtelder durch hochliegende kleine

Rundbogenfenster geöffnet; dıie vorletzten Nıschendes Kämpferblocks; das ikonologische Programm des
wurden sowohl 1im nördlichen als auch 1Im südlıchenRaumes 28 wırd einer der Antıke entlehnten ofrIm

ausgewlesen. Seitenschifttf 1im Teıl V} einer Portalöffnung
Dıie Verwendung des Kämpferblocks mıiıt
dem Würfelkapitell tritt ach St Michael nıcht mehr Z Lützeler 1969, 63

26 Beseler/Rossecenkamp 1954

auf2?2 Dıies ebenso Ww1e die oben beschriebene Auftfftas- Ueffing 1973 (1)
Sung der Wand, die keinen Raumgrund hat der Beseler/Roggenkamp 1954,
Arkadenöffnungen, dıe nıcht auf die optische Funk Jantzen 1928, f 9
tion der Seitenschiftfe als Folıe für die Arkaden 52 Dıie äaußeren Seitenschiffwände sind nıcht erhalten un nıcht

41 Adam 968/69, 56

rtechnet3 zeigt traditionelle der überkommene Vor wiederhergestellt. Es g1bt einen un dazu die zeich-
stellungen, die in St Michael nachwirken. nerische Rekonstruktion be1 Beseler oggenkamp 1954
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mıiıt abgeschrägtem Gewände ganz eingenommen, Scheitel fast die Decke der angrenzenden Räume be
ber detren Sturz 1im jeweıligen oberen eıl der Nısche rührt. Die ausgeschiedene Vierung öffnet mıiıt vier ho-
ein Rundtenster eingeschnitten WAar Hıer scheint die hen, weitgespannten, gleichen Öögen nahezu voll
Behandlung der Wand als flächenhafrt bıldender ständig die Schmalseıiten der angrenzenden Räume
Raumbegrenzung aufgegeben ZUZUNSICH einer plastı- oder Raumteiıle. Dadurch sind diese nıcht NUur verbun-
schen Gliederung. Im Osten un: Westen Ssind die Se1- den in der Weıse, da{fß sS1Ce VO der Vıerung ARON optisch
tenschiıffe durch JC eine Doppelarkade auf einer Säule wıiırksam, als Räume erlebbar werden. sondern g -
un Zzwe1l Wandpfeilern ach dem Vorbild der Miıttel- genüberliegende Raumteıle sind unmıttelbar aufein-

ander bezogen. Es beginnt 1er dıie Raumanordnungschiffarkaden den Querhäusern geöffnet. Die
Querhäuser als solche werden aber VO  . den Seiten- durch das Entwickeln VO  . Rıchtungskontrasten, die
schıiffen AUuUS nıcht optisch witksam, sondern die tka- den Bau nıcht NUufr in der ängs-, sondern auch in der

Querachse festlegen un auf feste Maißbeziehungenden zeigen Jeweıls diıe W estwand des westliıchen Quer-
hauses mıiıt dem Eıngang ABE Kryptenumgang, 1M bringen ??. Der addıtive Charakter der Raumanord-
Osten axı1al Je eine halbrunde Apsıs, deren öhe mit NUuNg 1sSt 1er weitgehend aufgegeben un dessen

dıie divisıve Beziehungsart 7zwischen Räumen derder Arkadenhöhe infolge perspektivischer Verkleine-
Iung übereinzustiımmen scheint un deren Belichtung Raumteilen verwirklıicht. Insbesondere 1mM Querschiff
un Altar ?> dıie Seitenschiffe ach OUOsten austichtet. wird die räumlıche Dıvısıon 516 durch dıie Existenz der
Insgesamt bleibt die Raumwirkung der Seitenschiffe Vierung zwischen den Querarmen deutlıch, das
unklar. Da iıhre Wandgestaltung Rücksicht nımmt autf Querschiff wıird in seiner Wırkung als Kaum immer
dıie Wandgliederung 1mM Mittelschıiff einetselts un auf VO  - der Vierung beeinflufit, un ZWAafTr in wesentlich

stärkerem alße als das Zusammenwirken VO  a Miıttel-die Außenbau andererseıts, LTagCN S1Ce den Charak-
ter VO  - Übergangsräumen, VO  — Vorhallen, die ZWI1- schiff un Ostchor, W1e€e späater gezeigt werden soll
schen Draußen un dem Hauptraum vermıitteln, die Dıie Vierungsbögen sind durch die tot-weiße Farbfas-aufgrund der fe1i geöffneten Seiten un der KRaum- SUuNg mit dem Steinwechsel mächtiger Quader aAaNEC-formung welıträum1g erscheinen, dıie Bewegung iın die
VO  a 1efr ARON siıchtbaren Käume fordernd. Dıie Ausrich- legt. Die Vorlagen geben sowohl mit dem Farbwech-

sel, der diese mıi1ıt den gleich gestalteten Öögen e1n-
(ung der Seitenschiffe ach Osten wırd eiım Ver- heitlıchen Elementen den Vıerungsbögengleich der Chöre berücksichtigen se1n. sammenfaßt, als auch aufgrund der geringen Dımen-

s1ion1EeruNg un des profilierten Kämpfergesimses, dasAn das Langhaus schlıiefist 1im Osten ein Querhaus d des Bogenansätzen ber jeweıls ZWEI1 dendas 1im Aufriß die gleiche öhe W1e das Miıttelschıiff CI-
kennen läßt, damıt als Querschiff bezeichnen 1St Ecken zusammentreffenden Vorlagen verkröpft 1St

un die Bogenstirn den Wänden der AaNSICNZEN-Da das Miıttelschıiff 1im östlıchen Vorchor ber- den Raumteile einbezıeht, iıhre Mauerhaftigkeit aufeinstiımmender Breıite un öhe beider Räume fortge-
wıird, entsteht die Vierung nıcht NUr als Durch Bıs ZUTLC Deckenhöhe VO  m Mittelschıff un Querarmen

Ist die Raumbegrenzung der Vierung gewissermaßenkreuzung VO  . Räumen 1im Grundrıiß, sondern als AUS- negatıv als Offnung, nıcht als Wand gebildet.geschiedene Vierung be1 der Durchdringung VO  } er
flachgedeckten Räumen gleicher Breite un öhe ber den ögen stiegen bıs ZUu[f flachen Decke 57 glat-
Dıie Vierung in St Michael 1st dıie rühest nachgewle- C der Mittelschitthochwand vergleichbare ichtflä-
SCHNC ausgeschiedene Vierung * chen der aufgehenden Mauern auf.; durchbrochen VO  }

JE 7zwel hochgelegenen, ach den Seiten verschobenen
S1e tfenntTt den nördlıchen VO. südlichen Querarm, 1iNn- Rundfenstern. die 1im Steinwechsel der ögen DC-
dem S1C den zentralen Teıl des Querschiffs absondert faßt den Steilraum VO oben belıchteten öXo]
un durch dıie iıhr eigene Gestalt SOWI1e ihre bewußte
Gestaltung in der Michaeliskirche iıhre Betrachtung als 55 Sievert 960 131
selbständigen Raum erfordert. Dıie Vierung 1St ber Beenken 1950 228
quadratischem Grundriß als stehender. hochrechtecki1- 4 Beenken 19530, 226

20 Frankl 1918, 15/Ml Raum gebildet. Dıie siıch in seinen Ecken durch 5 / Dıie Vierungsdecken sind in Höhe der Mittelschiffdecke wWIe-kreuzenden Mauern Sind den Vıerungsseiten VCI- derhergestellt; Beseler 1954) tekonstrulert ine höhergele-schwunden bıs auf flache Pfeilervorlagen, die als Autfz: DCNC Flachdecke in den Vierungen.lager dienen für die weılten Vıerungsbögen, deren 48 Beseler/Roggenkamp 1954, Yl



Dıiıe Östlichen Ouerarme sind ihren Westseıiten VO sondern auch den Eıngängen VO Querschiff in
den Kryptenumgang ??. Entsprechend der Geschof-den Doppelarkaden den Seitenschiftfen durchbro-

chen. Es wırd 1er gleichsam das Stützensystem der zahl in den Querschiffenden sind fe1l Bogenstellun-
Mittelschiffwand den Vierungsecken techtwıink- SCH übereinander angeordnet, die be1 abnehmender
lıg gebrochen fortgesetzt in die Querschiffarme; Bogenhöhe ach oben durch eine wachsende Zahl VO  e

ebenso wird der Lichtgaden des Mittelschitfs in das Öffnungen gekennzeıichnet sind, un die den Quer-
schnıitt des Querschiffs vollständig einnehmen. AnQuerschiff verlängert, enn Zzwel rundbogige Fenster

sind in dıe ber der Doppelarkade glatten, W1e im den Seiten der ogen jeweıls auf einer Pfe1i-
Mittelschiff ungegliederten Wand (hıer hne Gesims) lervorlage d da{fß W andreste als solche HE ZWI1-
eingeschnıitten. schen den Bogenreihen erhalten sind

In der Achse der Seitenschiffe, die durch die Säule als Dıie Gestaltung der Doppelarkade vermittelt zwischen
Miıtte der Arkadenstellung markıert Wwird, 1st der östlı- den Vierungsbögen un dem Stützensystem des Miıt-

telschıffs, ennn dıe Pfeilervorlagen zeigen im egen-chen Querschiffwand jeweıls eine eingezogene, halb
Satz den Pfeilern 1im Mittelschift den Farbwechselrunde Apsıs angefügt, die die öhe der Vierungsbö- der Vierungspfeilervorlagen. Dieses Prinzıp 1st den

CN erreicht un in 7wel Geschosse VO  > fast gleicher
öhe unterteıilt 1ISt Dıie Apsıs 1im Untergeschofßs welst ögen fortgesetzt, wobe1l der Farbwechsel der Bo-
unterhalb ihrer Halbkuppel ax1al G1 Rundbogenfen- genstirn die Tiete der Vorlagen aufnımmt un auch

die Bogenlaıbung einbezieht. Beide ögen werden
ster auf, die Konche 1im Obergeschofßs FEI tietfer CL-

VO  — einer bernwardinischen Säule in der Mıtte fFa-zende, aber gleich große Rundbogenfenster, die eben-
SCH Wıe 1mM Miıttelschiftf schliefßt die durchbrochenefalls axlal, also ber den Apsıisfenstern angeord- UBNLGEG Wandzone mıiıt einem durchlaufenden Gesims

net Sind. ab, das zugleıich als Sohlbankgesims der nächsten Bo-
genreihe dient. Die Pfeilervorlagen zeigen wiederumGemeinsames Gestaltungselement der Wände in den den Farbwechsel der Quader, während den fe1iQuerarmen 1sSt die rundbogige Offnung, die mıit g -

ringfüg1g wachsender Breite und öhe umlaufend Säulen der vierteiligen Arkade die beiden seitliıchen
VO  . der Westwand bıs ZU[ Apsıs eine UÜBtGIFE Wandzo- bernwardinisch gebildet Sind, die Säaule in der Mıtte

ZWaAafl das Würfelkapitell besitzt, aufgrund des ACHt=-definiert. Dı1e Öffnungen den frel Seiten sind eckigen Schaftes mıiıt wechselnd tot-weißen Seitenflä-jedoch unterschiedlich ausgeführt, daß alle re1l chen aber eine Zäsur angıbt un die Miıtte betont.Wände, die 1m Aufriß ohnehın in iıhrer Gestaltung
völlıg voneinander abweıchen. ihre Ex1-

bewahren. ISt mıiıt der spiegelbildliıchen Anlage Das Prinzıp der hervorgehobenen Miıtte ist in der
sechsteiligen Bogenreihe fortgeführt. hne Sohlbankdes gegenüberliegenden Querarmes werden die Wän gESIMS sind die kleinen Stützen mıt Basıs, tundemde als Raumbegrenzungen aussagekräftig. Schaft, hne Kapıtell aufgeführt. S1e nehmen die
Mauerdicke in den Bogenansätzen durch eine Art Sat

Dıie Enden der Querarme sind jeweıls dreigeschossig telkämpfer auf, eine Form, die VOoO Rund der Stütze
ausgeführt. Der durch eine Doppelarkarde in der Z längsrechteckigen Bogenfuß überleıtet, einen
Flucht der Seitenschiffwände abgeteilte Kaum 1im Erd trapezförmigen AngsS- und Querschnitt besitzt un
geschofß ist zweijochig un tragt ber Zzwel Kreuzgrat- die fehlende Kämpferplatte durch eine Platte mıt
gewölben Zzwel Emporengeschosse. Diese wurden als den Schmalseıiten Aaus der Woandtflucht vortretenden,
Engelskapellen SCNULZL un: werden ber schmale herabhängenden ülsten EISCETZT Dıiıe Wırkung der
Treppenläufe in den Querschifftürmen erreicht. Dıie kräftiger dimensionIlerten, nıcht mehr farbıg behan
Treppentürme sind durch ein Sturzpfostenportal ber delten Pfeiılervorlagen als Mauerrest wird durch die
fünf Stufen axı1al in den Schmalseıiten des Quer- hinzugefügte Basıs gemindert. Dıie Stütze in der Miıtte
schıffs angelegt zugänglıch. Wenig ber dem Sturz 1St TGr W1e in der Hauptempore durch ihren größeren,
ISt eine Nısche als Kugelviertel in die Wand eiNnge- polygonalen Querschnıitt un den Farbwechsel den
tieft. Seitenflächen hervorgehoben.
Diese Verbindung VO  — Portal und Nısche tritt nıcht
NUufr in den Zugängen den ITreppentürmen auf, 59 Beseler/Roggenkamp 1954, S11
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Die ach oben sich verdichtenden Bogenreihen, die Stute erhöhten Apsıs, deren Gewölbescheitel NUufr
durch relatıv nıedrige oder schmale Wandreste g - bIs ZU Ansatz des Viıerungsbogens, also bIs ZU
schieden sind, bestimmen die Raumgrenze in den Kämpfer der Vierungspfeiler reicht, weniger als eigen-
Querschiffenden. Ebenso W1e im Mittelschıiff entsteht ständiger Raum, sondern vielmehr als in die östlıche
er nıcht eine Zweıischaligkeit der Wand 40 Die tel- Querschiffwand eingetiefte Hohlform 42 Lediglich die
geschossige Gliederung stellt ledigliıch eine Kompli- Tei unterhalb des Halbkuppelansatzes ax1al angeotd-
zierung der Raumanordnung in den Querschiffenden Rundbogenfenster lassen auf einen dem Innen-
dar un ermöglıcht VO  — der auptempore den Z Laum entsprechenden Baukörper schließen. Vergleich-
yang in das Obergeschofß der Apsıs der Ostwand. bar 1st die Wırkung der zweigeschossigen Apsiden der
Aufgrund der räumlıchen Autonomie der Emporen Querarme mı1ıt Jeweıls Zzwel Fensterzonen. Dıi1e Quer-
soll er iıhre Raumwirkung unberücksichtigt bleiben. atmapsıden un der Ostchor Sind ohne farbige Ausge

staltung un witrken mi1t ihrer geringen
Infolge der iıdentischen Wandgéstaltung in beiden Raumtiete eher als plastısche Gliederung der östlıchen
Querartmen definiert die in den mehrgeschossigen Bo- Querschiffwand enn als angrenzende RKRäume. Ange-
genstellungen ausgezeichnete Miıtte eine Längsachse legt in 161 vertikal otrlentlierten Wandteldern, die
1im Querschiff, die im Zusammenhang mi1ıt der Vie- durch die Pfeilervorlagen der Vierung Sind,
Iung un ihrer Raumwirkung VO  — Bedeutung 1St werden Querarmapsıden un Ustapsıs durch die Ver-

teilung der Fenster aufeinander bezogen. Jeweıils 2x3
Da die Querschiffe NUur VO  } der Vierung AaUS als faum- Fenster Ssind in jeder zweigeschossigen Apsıs überein-
lıche Einheit erkennbar werden, tritt dıe Raumwirk- ander un be1 geschofßweiser Betrachtung beider
samkeıt der Ost- un Westwände der Querarme auf- Querarmapsiden nebeneinander angeotdnet. Dıie
grund der Rechtwinkligkeit der ach der Viıerung g - Fenster der Ostapsıs lıiegen in beiden Fällen da
ordneten Räume völlıg zurück. Denn dıie Rechtwink- zwischen. So wırkt die östlıche Begrenzung des Kır-
lıgkeıt EIZCULT die Frontalıtät der Ansıchten, tichtet chenraumes vielfach durchbrochen, außerordentlich
den Blick senkrecht 41 auf die Wand Quer- hell un bındet in der Verschränkung durchlichteter
schiffende. Ihr identisches Gegenüber CIZCULL eine
Spannung zwischen den Raumenden. die durch die anen den Ostchor in die Ostwand des Querschiffs

C1inKN

Betonung der Miıtte 1m Wandaufriß als Längsachse des
Querschiffs wiedergegeben wIird. In Gegensatz 4Zu steht die RaumbezIite-

hung zwıischen dem Westchor un dem westliıchen
Dıie Öffnung zwıischen Seitenschift un:! Queratm be Querschiff. Während die ausgeschiedene Vierungdeutet nıcht wechselseıitige Beziehung, sondern g - SaInINECN mıt der iıdentisch gestalteten otrd un Süd
winnt NUfr VO Seitenschiff als Durchblick ZIET ApsıIs, wand des Querschiffs un: ihrer spezifischen Wiırkung
also 1im Zusammenhang mıt der Ausrichtung der Se1- 1im Westen wiederholt wird, 1st der Westchor in der
tenschıffe eine Bedeutung. Verlängerung des Miıttelschiffs aufgrund seiner Größe

un Raumtiefe als eigenständiger Kaum vetstehen.
Dıie durch Rechtwinkligkeıit Frontalıtät äßt
dıe Apsıden den Ostwänden der Querarme be1 der Um fast / VO  ' der Krypta ber den Langhausfußß-Blıckrichtung entlang der Längsachse des Querschiffs boden empotrgehoben, wird seine Existenz
fast gal nıcht in Erscheinung tfeten S1e werden ande- untertstrichen. Er 1st damıt in der öhe gegenüber den
rerseits durch die Frontalıtät be1 der Ausrichtung auf anderen Haupträumen stark reduziert un: zeigt 1m
den Ostchor VO  . der Vierung Aaus ganz in den östlı- Vergleich diesen ein abweichendes Verhältnis VO  '
chen Abschlufß des Kırchenraumes einbezogen. Damıt Breite un Ööhe 2:3) otd un! üdwand des WEST-
gewinnt die Ostwand des östlıchen Querschiffs einen lıchen Vorchores Ssind wen1g ber dem Fußboden
einheıitlichen Charakter, der S1Ce schärter durch J€ sechs halbrunde Wandnischen gegliedert, de
die otrd un:! üdwand absetzt. Nur die Rechtwink- N  . axı1al 1im oberen Teıl der Wand TEe1 Rundbogen-lıgkeit in der Raumanordnung annn diese gesonderte fenster zugeordnet sind Dı1ie Weestwand wırd fast SaNzZWırkung VO  > Wänden eines Raumes verursachen.

Jantzen 1928,In diesem Zusammenhang wirkt der Ostchor mıt dem 41 Frankl 1918.,flachen Vorchor un der wen1g eingezogenen, e1- Jantzen 1928,
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geöffnet VO  . der wen1g eingezogenen Halbkreisapsıs, 370

dıe mıi1ıt fre1 Fenstern dem Gewölbeansatz be- E © S
ichtet 1St

e
.ber 7wel Ireppen neben den Pfeilervorlagen des

westliıchen Vierungsbogens zugänglıch, 1sSt der West-
chor durch den Nıiveauunterschied un: seine Raum-
tiefe StIICNg 1mM rtechten Wınkel miıt den Flügeln des
Westquerschiffs zusammentteffend klar VO  > diesen L N
gesondert un NUur auf die Vierung unmıiıttelbar eZO- 542
DCH Es WAar daher nıcht notwendig, eine Gliederung
der Westwände der Querarme entwerfen, dıe auf
den Westchor hın otrlentiert ware

Aufßer 7zwel hochgelegenen Rundbogenfenstern ist in
die ungegliederte Fläche NUufr der Eingang Zu Kryp
tenumMganNg eingeschnitten, in der Portalgestaltung
gleich den Zugängen den Ireppentürmen. + 649

Obwohl die Öffnung den Seitenschitfen W1e 1mM
östlıchen: Querschiff existiert, scheint ihre Funktion
auf die Symmetrie der Seitenschiffe beschränkt 4482
se1n.

Damıt sind 1im westlichen Querschiff NUufr die ord 49
un Südwand bewußt als Kaumgrenze (wıe 1m S:
querschiff) gestaltet, da NUur diese infolge der Frontali-
tat der Wandansıchten unmıiıttelbar durch die
Längsachse auf die Vierung bezogen optisch wirk-
S\armml werden.

Insgesamt zeichnet siıch der Westbau durch die 1N-

Raumscheidung 7zwischen dem Westchor un den
Flügeln des Westquerschiffs un durch dıie stärkere
Orientierung aller Raumteıle der Westvierung aus

Von den Queratmen des Westquerschiffs aus führt e Höhenmafße der nordwestlichen Engelsemporen.
weıls ein Portal in den Krybienumgzang, der W1e€e die AÄAusSs Beseler/Roggenkamp 1954, 136.

Krypta gegenüber Langhaus un Querschiffen e1-
Stufe tiefer gelegt ist Breite un Scheitelhöhe STC- schengliederung des Kryptenumgangs aufgegtiffen.

hen ELIW2 1im Verhältnıis 1:3 un:! lassen den schmalen, Er 1st NUur im Scheıitel beiderseits des Westportals bIis
tonnengewölbten Umgang überhöht ertscheinen. Dıie ZUuf zweıiten Fenternische unterbrochen. Das umlau-
ach außen den Umgang begrenzende Wand wieder- fende Tonnengewölbe, dessen AÄAnsatz ursprünglıch
holt die flächenhafte Wırkung der Hochwände 1im mit einem farbigen Ornamentband auf beiden Seiten
Miıttelschıifft der umlaufenden Nischenreıhe, die tragenden Wände abgesetzt WAaTl, lastet
die eher die Flächigkeıt der Wand als Raumgrenze der Innenseite auf einer VO  ; mächtigen, gedrungenen
och stärker hervortreten äßt Miıt der Bıldung jeder Pfeilern aufgenommenen Bogenreıihe; die Pfeiler
dritten Rundbogennische ber größerem trapezför- durch einen zurückgestuften, eingezogenen Entla-
migen Grundriß, die dadurch näher die benach- stungsbogen als Kreuzpfeiler ausgeführt Ssind auf
barten schmalen Nıschen heranrückt, un! ihrer Erhel einem ausladenden Sockel aus Platte und Schmiege ın

Natursteinquadern ber einem relatıv ste1llung durch ein kleines Rundbogenfenster wird der
Rhythmus des sächsischen Stützenwechsels in der Nı1- vorspringenden, profilierten Kämpfer setzen die in
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Grundriß des Östlichen Ouerschtffs mAL rekonstruzserten Äpsıden. Grundriß des westlichen Ouerschiffs und des Hochchores.
Äus Beseter/Roggenkamp 1954, 15535 AÄyus. Beseler/Roggenkamp 1954, 1352

die aufgehende Wand eingeschnıiıttenen ögen dratischen Jochs, dafß änge un Breıite die öhe
Dıie Bogenreihe öffnet den Umgang Z Krypten- der einzelnen Joche als Raumteile übersteigen. So
Taum, da{ß dieser VO. Umgang her schwach beliıch- wırd die Wırkung der Raumgestalt der Krypta der
FG witrd. Beide können aber nıcht als Raumeıinheit des Kryptenumgangs in stärksten Kontrast gestellt.
aufgefaßt werden, da der Kryptenumgang eım Be-
tfeten VO Querschiff AaUs aufgrund seiner Raumpfo- TIrotz der richtungsneutralen da quadratischen
portion un der Wandgliederung die Bewegungsrich- Gewölbefelder un der Tatsache, dafß die fünf Joche
LUuNg vorg1ibt, dıe Z Westportal 1M Scheitel des gegenüber der Dreischiffigkeit nıcht unmıttelbar e..
Kryptenumgangs führt kennbar sind, 1St der Kryptenraum durch das im

Scheitel des Umgangs, in der Längsachse VO  am
Der eigentliche Krybtenraum 1ist als niedrige dreischif- Langhaus un Krypta angelegte Portal SOWl1e insbeson-
fige Pteilerhalle miıt fünf Jochen in ihrer Längsachse efe durch den Altar in der Ostwand der Krypta eIN-
eindeutig als gerichteter Raum verstehen. Vier deutig gerichtet; aufgrund seiner Stellung in einem
kräftige Rundstützen ber einem dicken Wulst auf ZU[fr Vierung offenen Rundbogen wurde diese Rıch-
quadratischer Platte un wenig vorsptingenden, SpaL- c(ung ursprünglıch in das Miıttelschift und ZIIE Ostapsıs
SamIllı profilierten, tunden Kämpfern ftennen das Miıt- verlängert ermöglıcht durch die fast gleiche Fußbo
telschıff der Halle auf beiden Seiten VO  - den begle1- denhöhe VO  e Krypta un: Kırchenraum. Dıie Kryptatenden gleich breiten Schıiffen un nehmen die WAafTr also unmıittelbar mıiıt der Vierung verbunden. Es
Kreuzgewölbe auf Deren Ansätze Sind mit den 1im bleibt aber berücksichtigen, daß durch die Altar
unteren Teıl abgefasten Graten achteckig un: der stellung in der OÖffnung zwischen Vierung un Kryptatunden Stützenform angepalßit. Dıie Scheitelhöhe der ein Zusammenhang 1im Hınblick auf die Raumwıir-
Kreuzgratgewölbe, die den Raum ach oben schlıe- kung beider Räume siıcher ausgeschlossen werden
ßen, 1St gleich der Seitenlänge eines 1im Grundri(ß QUa- annn



ATa  [  L  ;
Mayuer des KrybienumzangS INNEN (Abwicklung).
Aus Beseler/Roggenkamp 1954, STz e=.  a
tück Westlich der Vierung bleibt mıiıt Krypta und
hor die Zweigeschossigkeıit un das Westportal 1im
Scheitel der Krypta ZWafl erhalten, aber die Geschofs-
gliederung stimmt nıcht mehr mıi1ıt der Eiınteilung der
kEmporen 1im ord un Südflügel übereın, un: der
Westeingang wıird nıcht mehr optisch wirksam, dafß
der estbau in St Miıchael 1im Gegensatz ZUu West-
werk VO  - St Pantaleon als allseıtig geschlossener
Raumverband aufzufassen 1ISt Falls die Westwerkidee
in St Michael mitgewirkt hat, 1Sst ihre Verwirklıi-
chung konsequent der Bildung der ausgeschiedenen
Vierung untergeordnet worden. Die Bedeutung dieser

Krybtenumgang nach Westen. Um LOLS Konseqgenz wird deutlich be1 der folgenden Betrach-
AÄAus Beseler/Roggenkamp 1954, 7/9. LUNg der Wırkung des (sesamtraumes.

Dıie Haupteingänge der Michaeliskirche lıiegen 1mM
südlıchen Seitenschift. Seine Raumwirkung 1St als die
einer Vorhalle vergleichbaren oben beschrieben WO[l[-

Dıie rage ach der Beziehung 7zwischen dem Westbau den S1e veranlaißt die Bewegung in das Mittelschiftf.
der Michaeliskirche un den Westwerken wıird jer
eingeschränkt auf das Westwerk VO  - St Pantaleon be ährend die lagernden Gliederungszonen der Miıttel-
handelt. Dabe1 1St die Verbindung durch die eru- schiffwände insbesondere in der rhythmisierten
fung VO  . Goderamnus als Abt ach Hildesheim VO  ' Stützenzone un das durchlaufende Gesims die
besonderer Bedeutung, da übereinstimmende Gestal- Längsrichtung des Raumes nachzeıichnen, führt die
tungsmiıttel Westwerk VO St Pantaleon un der hoch aufsteigende Wand in dıe Vertikale ZUE Licht-
Michaeliskıirche auftreten Dazu gehören neben der gaden un: ZUE Decke Beide Rıchtungen sind VO  e der
Gestaltung der Portale, der Verwendung VO  aD halbrun-
den Wandnıiıschen, der Wandgliederung 1im Innern kpbischen Raumgestalt in ihren Proportionen abhän

DIS
der Seitenschiffe un dem Auftreten des Farbwechsels

Der Lichtgaden erreicht auf der einen Seite den westl1i-auch zahlreiche Einzeltormen Außenbau.
chen Vierungsbogen, dessen Halbrund in pCrI

Dı1e Vierung VO  ; St Michael, die W1e das Westwerk in spektivischer Verkleinerung der östlıche Bogen der
St Pantaleon mi1t einem weitgespannten hohen Bo- Ostvierung siıchtbar wird, darunter zurückgesetzt

das Halbrund des Apsisgewölbes. So trifft der
SCH ausgeführt in rot-weißem Schichtwechsel un
mıit Kämpfer zZU Mittelschiff geöffnet ISt, wird durch die perspektivisch verursachte Abstufung der
mıiıt dem ungeteilten Miıttelraum des Westwerks VCeI- Bogenfolge gelenkte Blick mi1t der entlang der tka-
glichen. In St Michael LIeGLICH dıe Emporen, die Zzwel- denzone geführten hor1zontalen Blıckrichtung in der
geschoss1ig ber der Doppelarkade in den Querschiff-
enden angelegt sind, we1lt hınter dıie Flucht der Miıttel-
schiffwände (1n die Flucht der Seitenschiffwände) 43 1977, 274
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Von Südwesten, geschnitten. Um 1022
AÄuyus Beseter/Roggenkamp 1954,

Fensterzone der Ostapsıs Dı1e Fenster der Westbogen der Ostvierung un im Ostchor. Die ern-
Ostapsıs Sind ELIW2 in der öhe zwischen Kämpferlinıie wardıniısche Lichterkrone WAafTr 1im Westchor ANSC-
un dem durchlaufenden Wandgesims 1im Miıttel- bracht, die Christussäule zwischen den Altären in der
schıiff angelegt un fangen die Bogenreihe im alb Ostvierung.
tund der Apsıs auf Vergleichbar 1St die Wırkung 1im
Westen, das Mittelschıff in der Westapsıs geschlos- Der im Grundrifß ausgewlesenen besonderen Größe
SCM wırd Es entsteht eine gewissermaßen umlaufende VO  z Krypta mit Umgang un Westchor wIird die quali-
Bewegung, die Ost un: Westchor als gleichwertig e_ tatıve Bevorzugung des Ostteıls der Kırche gegenüber-
kennt, iıhre unterschiedlichen Dımensionen ebenso gestellt. Diese zeigt siıch in der der Anzahl der Fen
WI1E die Wırkung der Vierungen ignorlert, den Mit- ster zufolge größeren Lichtfülle und der Eınbin-
telpunkt des Mittelschiffs als Schwerpunkt 1m Raum dung des Ostchores in die Ostwand des Querschiffs.
auszeichnet. Damıiıt zeigt der Längsbau seine Bezogen- Obwohl 1er keine Dreiapsidenanlage vorliegt, WITF-
CIr auf die räumlıche un zugleich optische Mıtte. ken die Apsıden der Querarme als Nebenapsiden des
S1e lıegt 1im Schnittpunkt der beiden Hauptachsen der Ostchores un: beziehen die Seitenschiffe, die auf die
Kırche un: besitzt nıcht NUur 1im Grundri{iß außeror- Querarmapsıden ausgerichtet siınd, deutlich auf den
dentliche Bedeutung, sondern 1st auch 1im Innentraum Ostschluß der Kırche. Darüber hinaus 1St die yptaals wesentlicher Punkt gekennzeıichnet. 1m Westen als Unterkirche lıturgisch unabhängig.

dıie Gestaltung der östlıchen Raumbegrenzung VO  ]
Das Gleichgewicht VO  w ÜOst- un:! Westteil WAafr auch in St Michael und die Orientierung des Lang-der Ausstattung okumentiert. Den Zzwe1l Altären 1mM hauses ach Osten heben in der Raumwirkung die im
Westen, die übereinander angeordnet in der Bogen- Grundriß bezüglich der Flächenausdehnung vorhan-
öffnung ZU[f Krypta un 1im östlıchen Teıl des West-
chores standen, entsprechen die Altarstellungen 1mM Kubach 1958, 598
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1mM belıchteten Steilraum der Vierung gleichsam ach
oben abgelenkt un aufgehoben.— ]
Diese Wırkung der Viıerung als Raum, in dem Rıch-
tungsgegensatze aufgelöst werden, rklärt sıch durch
ihren zentralbauartigen Charakter:; das Mittellot,
das als vertikale Achse 1im Zentralbau als ruhendem

\) KRaum keine Rıchtungstendenzen autkommen Läßt,
A wıird iın der Vierung wiırksam un äßt dıe ach iıhr

ordneten Räume ebenfalls richtungslos etscheinen}—  (  Z  \  5 Ist die zentralisierende Raumanordnung bezüglıch der
N Vierungen auch nıcht in e{izZier Konsequenz verwirk-SO eH lıcht, wıird dennoch das Langhaus interpretierbar als

Raum, der zwischen zwel Zentralräume eingespanntF I iSst un diese in dienender Funktion aber nıcht NUur|
e verbindet *7, sondern selbst gerade durch die Wıe

= derholung der Vierung einen räumlıchen Schwer-
-“ DD& punkt erhält un als in sıch ruhend charakterisiert

D A E werden annn=/ Dıie Durchsetzung des basılıkalen Wegbaus mit dem
zentraliısıerenden Element der Vierung hebt die Ost
West-Orientierung auch deswegen vollständig auf,

Langhaus nach Westen. Um LO we1l die ach den Vierungen angeordneten Räume
Aus Beseler/Roggenkamp 1954, keinen Eıngang besitzen. ‚„‚Keıiner der im Innern

spürenden Bewegungsströme führt den eingetretenen
wieder zı Ausgang Wıe in einem Zentralraum

CN Dominanz im Westen auf Damıt 1St die Raum:- scheint die Bewegung in sıch selbst zurückzu-
wirksamkeıt der Querachse des AaUuSs nachgewıesen. fließen. »48 Miıt dem Zitat ‚‚Erst 1im absiıchtslosen Ver-

weılen teilt der gestimmte Raum) siıch voll und
Dıie Vıerungen sind als überhöhte Durchdrtingungs- Yanz mit© wird die Möglıichkeit, den Innenraum der
körper gebildet, damıt durch vier angrenzende Räume Michaeliskirche als ‚‚gestimmten Raum’’ >© erle-
gekennzeıichnet. Die oben dargestellte Frontalıtät der ben, angesprochen. Der gestimmte Raum hat keine

Rıchtungen; ıhm fehlt die qualitative Ungleichwertig-otrd un Südwandansıchten iın den Querschiffen-
den, die absolut identisch gebildet sind un zugleich eit der Rıchtungstendenzen.
die Querschiffachse angeben, ahnlıch WwW1e die
gleichwertig ausgeführten Chöre eine hın un rück- Di1e Darstellung des Innenraumes hat 191098 die Michae-

liskiırche als Raum mıiıt ZW ar vorhandenen, aber DC-aufende Bewegung entlang der Achse in den Quer-
schiffen: diese definiert 1im Schnittpunkt mit der glichenen Rıchtungskontrasten, als tuhenden
Längsachse der Kırche den Mittelpunkt der Viıerungen Kaum beschrieben. Außerdem werden 1in der Charak-
Jjeweıls als räumlıchen Schwerpunkt der Querschitfe. teristik des gestimmten Kaumes Farbe, ofrIm un: Gfrö-
Da beide Vierungen ebenso durch dıie Fortsetzung des ße, damıt zusammenhängend diıe Perspektivität als
Miıttelschiffs bIs in den Vorchor gewissermaßen ZWI1- Struktureigentümlıichkeit des Raumes un archıtekto-
schen Mittelschiff un:! Chören vermitteln, indem S1Ce
die räumlıche Trennung der beiden Raumteıle durch
das Querschiff aufheben, Sind auch Mittelschiff un \ Kocnt D 106

ehmann 1949, 1hor jeweıls auf die Vierung bezogen. In der Vierung 47 Gall 19530,schneiden sıch rechtwinklıg die verschiedenen CWE- Lehmann 1949, 39gungsrichtungen; 1er treffen die Bewegungskontraste 49 tröker 1965, 59
un! werden 1mM überhöhten Raumschacht, tröker 1965, 22L
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nısche Gestaltungsmittel anderen SCNANNT, die >M Kubach)Bloch 1964, 1272
J2 Wundram 19/3:als Ausdrucksmuttel oben 1mM einzelnen beschrieben ) 5 Swoboda 19767 /den Innenraum VO  - St Miıchael als durch Fülle un 54 Frankl 1918,

Qualität?! charakterisierten. eben als gestimmten 55 Wundram I9/5.
Raum erlebbar machen können. Da das Gestimmtsein 56 Dıie symbolısche Bedeutung der Verdopplung oll hıer nıcht

angesprochen werden:;: vgl Sedlmayer 1960, 205durch die Atmosphäre des Raumes geschaffen un
a Lützeler 1969,

VO  ] dieser wiederum die ewegung 1mM Raum beein- 58 8! 1950,flußt wird, scheint dıie Raumgestaltung der Michaelis-
kirche das gestimmte Erleben als Verhalten 1im Raum
gleichsam ordern
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